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Das wirkl. Mitglied Knoll legt eine kurze Mitteilung vor, 
und zwar: 

„Ein Geweihrest aus dem unterpliozänen Süß­
wasserkalk des Eichkogels bei Mödling." Von Helmuth 
Zapfe. 

Dieser interessante Fund wurde von dem paläontologischen 
Sammler Herrn 0. Spiegel (Gießhübl bei Mödling) gemacht, 
dem ich für die Überlassung desselben zur Veröffentlichung sehr 
zu Dank verpflichtet bin. Für wichtige Literaturhinweise und 
Auskünfte danke ich meinem Kollegen Herrn Dr. E. Theni us 
(Paläont. u. Paläobiolog. Inst. d. Univ. Wien). 

Der Eichkogel bei Mödling ist in der geologischen Literatur 
seit sehr langer Zeit wegen seiner Kappe aus fossilreichem Süß­
wasserkalk oft genannt worden (vgl. Küpper, 1950, S. 47-51 
und Literatur). 

Diese lichten Süßwasserkalke sind oberpannonischen Alters 
(Zone H, n. Papp, 1948). Sie enthalten neben Süßwasser­
schnecken zahlreiche eingeschwemmte Landgastropoden und ihre 
Bildung erfolgte jedenfalls zumindest teilweise als Quelltuffe 

, unter Mitwirkung einer Algenfl.ora, die durch relativ häufige 
Ohara-Oogonien auch fossil nachweisbar ist. Auch wird die 
Entstehung dieser Gesteine in der Literatur verschiedentlich mit 
Thermalerscheinungen in Zusammenhang gebracht (Richarz, 
1921, S. 69; Küpper und Bobies, 1927, S. 24). Diese geologisch 
wohlbegründete Vermutung hat in den bisherigen Bearbeitungen 
der Molluskenfaunen noch keine exakte Bestätigung gefunden 
(Schlosser, 1907; Wenz und Edlauer, 1942) 1• Das einzige 

1 Die von Wenz und Edlauer beschriebenen Mollusken entstammen 
dem die Süßwasserkalke unterlagernden ebenfalls oberpannonischen Süß­
wassermergel, der auch eine interessante Fauna von Süßwasserfischen in 
Otolithen geliefert hat ('Veinfurter, 1950). · 
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derartige Gestein, von dem eine thermale Entstehung mit ziem­
licher Wahrscheinlichkeit begründet wurde, sind jene konglo­
meratartigen Bildungen vom „Heilsamen Brunnen" bei Leobers­
dorf, die aus lose verkitteten Ooiden und oolithisch umrindeten 
unterpannonischen Gastropoden bestehen (Sicken berg, 1929). 

Aus dem Gebiet des Eichkogels wurde auch eine fossile 
Säugetierfauna beschrieben, die infolge unrichtiger Bestim­
mungen für eine unterpliozäne „Pikermifauna" gehalten wurde 
(Vacek, 1900). Dieser in der Literatur lange fortgeschleppte 
Irrtum ist seither berichtigt und das miozäne, tortonische Alter 
erkannt worden (Sicken berg, 1935). Tatsächlich lag aus dem 
Süßwasserkalk des Eichkogels bisher kein Säugetierrest vor und 
es ist nicht anzunehmen, daß ein Fund aus diesem kennzeich­
nenden Gestein unerwähnt geblieben wäre. 

Der vorliegende Geweihrest ist daher der erste und vor­
läufig einzige sichere Säugetierfund von diesem Fundort. Er 
stammt von der SW-Seite der Gipfelkuppe des Eichkogels. 

Es ist ein rechter gabelförmiger Abwurf, dessen Spitzen 
fehlen, da sie von der verwitterten Oberfläche des ihn ein­
schließenden Kalkblockes abgeschnitten werden (s. Abbildung). 
Das Geweih steckt noch fest in dem splitternd harten, von 
Schneckensteinkernen erfüllten, weißen Süßwasserkalk und es ist 
zweifellos einem Zusammentreffen günstiger Umstände zu danken, 
daß sich der Rest überhaupt aus dem Gestein gelöst hat. (Ver­
witterung nahe der Oberfläche.) Der wohlerhaltene Knochen ist 
hellbraun bis sandfarben. 

An dem Geweih ist die kräftig geperlte Rose an der Außen­
seite frisch abgesplittert (s. Abbildung). Die Unterseite (Abwurf­
fläche) der Rose ist konkav. Die Stange ist tiefgefurcht, auf der 
Außenseite gegen die Gabelung fast glatt. Der Querschnitt der 
distalen Bruchfläche ist stumpfviereckig bis U-förmig, wobei 
die gerade Begrenzung nach vorne gerichtet ist. Der basale Teil 
der Stange war - soweit an dem freigelegten Teil zu sehen -
rundum längsgefurcht. Der Basalsproß entspringt verhältnis­
mäßig hoch und die Geweihgabel liegt etwa 43 mm über der Basis 
der Rose. Die Gabelungsstelle ist auf der Außenseite etwas 
konkav ausgehöhlt und zeigt nur geringe Spuren einer Skulptur. 
Der Basalsproß ist nur schwach gefurcht, sein Querschnitt ist 
rund bis oval. Die Innenseite des Geweihes ist deutlich abgeflacht, 
im Bereich der Gabelung glatt, die Stange gefurcht mit einer auf­
fällig tiefen Furche. 



3 

Masse: antero-posteriorer Durchmesser der Rose . . . . 25·5 mm, 
erhaltene Länge der Stange . . . . . . . . . . . . . . . 77·0 mm, 
Höhe der Geweihgabel über der Basis der Rose . 43·0 mm. 

Die Bestimmung dieses Geweihfundes erwies sich als 
schwieriger als zunächst zu erwarten war. Erschwerend ist der 
Umstand, daß der lose Abwurf natürlich keinen Aufschluß gibt 
über Form und Höhe des Rosenstockes. Aus dem Pannon des 
Wiener Beckens sind nach Th e n i u s ( 1948) folgende Cerviden 
bekannt: 

Euprox dicranocerus (Kau p), 
Amphiprox anocerus (Kaup), 
Cervocerus variabilis (Ale xe je w), 
Procapreolus loczyi (Pohlig). 

Ein Vergleich des vorliegenden Geweihes mit allen diesen 
Arten zeigt vor allem, daß es beträchtlich kleiner ist und daher 
die Annahme große Wahrscheinlichkeit besitzt, daß es sich um ein 
Jugendstadium handelt. Aus diesem Vergleich scheidet 
Amphiprox durch gänzlich abweichende Form und Skulptur, 
Procapreolus durch die stets viel höhere Stellung des Basal­
sprosses aus. Eine Jugendform von Procapreolus kommt ebenfalls 
nicht in Frage, da bei juvenilen Geweihstadien die Abspaltung 
des Basalsprosses eher noch höher erfolgen soll als bei erwachsenen 
Geweihen (Thenius, 1948, S. 294). Auch wird von Procapreolus 
verschiedentlich die konvexe Abwurffläche der Rose als typisch 
erwähnt. 

Es bleiben somit noch Euprox und Cervocerus für einen 
näheren Vergleich übrig. 

Euprox dicranocerus (Kaup) ist bisher aus Eppelsheim und 
aus dem Wiener Becken nur durch die basale Partie des Geweihes 
bekannt (Kaup, 1835, Tafel 24/3 e; Thenius, 1948, Abb. 8). 
Er wird von Haupt (1935, S. 53) und Dietrich (1938, S. 264) 
als Ausgangsform mit den oberpliozänen Hirschen in B~~iehung 
gesetzt. Thenius (1948) verweist auf seine auffällige Ahnlich­
keit mit den Gablerstadien von Cervocerus variabilis (A 1 ex e je w) 
und hält es nicht für ausgeschlossen, daß sich Euprox dicranocerus 
(Kaup) bei Vorhandensein entsprechenden Materials als Jugend­
stadium von Cervocerus herausstellen könnte. In Anbetracht 
dieser ungeklärten, jedenfalls aber nahen Beziehungen des 
Euprox dicranocerus zu Cervocerus ist die Entscheidung sehr 
schwierig, welcher der beiden Gattungen dieses Geweih vom 
Eichkogel zugezählt werden soll. - Eine Vereinigung mit Euprox 
dicranocerus ist vorläufig dadurch erschwert, daß die bisher be-
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kannten Geweihfragmente dieser Art viel größer sind und eine 
gröbere Skulptur zeigen als das vorliegende Geweih. Anderseits ist 
wieder die ontogenetische Entwicklung des Geweihes von 
Euprox dicranocerus unbekannt und es mag dort auch kleinere 
und zartere Geweihstadien gegeben haben. Unter den Pliocervinen 
sind jedoch aus dem Mäot von Taraklia (Bessarabien) verschiedene 
Geweihe bekannt geworden, mit denen sich das kleine Geweih 
vom Eichkogel in Größe, Skulptur und Gesamtform sehr gut 
vergleichen läßt. Diese als Cervavitus tarakliensis (Khomenko, 
1913, Tafel 6/1-2) und Cervocerus novorossiae (Khomenko, 
1913, Tafel 6/3 und 5) beschriebenen Geweihe zeigen einen relativ 
hoch sitzenden Basalsproß und eine stark gefurchte und ziemlich 
dünne Stange. Auch die Stangenquerschnitte stimmen mit dem 
Geweih vom Eichkogel ungefähr überein. Besondere Ähnlichkeit 
besteht mit dem abgebildeten Geweih von Cervavitus tarakliensis. 
Die geringe Verjüngung der Stange des vorliegenden Geweihes 
läßt auch auf eine entsprechende Länge derselben schließen. 
„Cervavitus" und „Damacerus" aus dem Mäot Bessarabiens 
werden von einigen Autoren teilweise (Zdansky, 1925, S. 25; 
Schlosser, 1923, S. 582) von anderen durchaus als Jugend­
geweihe von Cervocerus 'novorossiae (Khomenko) angesehen 
(Dietrich, 1938, S. 263). Ähnliche Gablerstadien beschreibt 
auch Alexej ew (1914, Tafel 2/2) von Cervocerus variabilis aus 
dem Mäot der Ukraine. - Die Ähnlichkeit aller dieser Gabler­
geweihe mit Euprox-Geweihen betont Theni us im Zusammen­
hang mit der Ableitung der Pliocervinen vom miozänen Euprox­
Stamm. In dieser Ähnlichkeit liegt aber auch die hauptsächliche 
Schwierigkeit der Bestimmung des Geweihrestes vom Eichkogel. 

Trotz den großen Ähnlichkeiten mit den vielgestaltigen 
Jugendstadien der Geweihe von Cervocerus kann der vorliegende 
Fund nur mit Vorbehalt zu dieser Gattung gestellt werden, solange 
die Geweihentwicklung und systematische Stellung des pliozänen. 
Euprox dicranocerus (Kaup) noch nicht völlig bekannt ist. Dieses 
Geweih muß daher vorläufig als Cervocerus (?) sp. juv. bestimmt 
werden. 

Außer diesem schönen Fund liegen in der Sammlung Spiegel 
noch einige weitere bescheidene Wirbeltierreste aus dem Süß­
wasserkalk des Eichkogelgipfels: 

Unbestimmbare Knochenfragmente und ein unbestimmbarer 
Splitter eines kleinen Huftierzahnes. Schließlich ein unbestimm­
bares Panzerfragment einer Schildkröte (Testudinate). - Alle 
diese Reste stecken in dem weißen fossilreichen Süßwasserkalk 
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und berechtigen immerhin zu der Erwartung, daß weitere aufmerk- 1 

same Sammeltätigkeit im Süßwasserkalk des Eichkogels auch 
eine Wirbeltierfauna zutage fördern wird. 

Zusammenfassung. 

Aus dem Süßwasserkalk der Gipfelkuppe des Eichkogels bei 
Mödling wird ein Cervidengeweih beschrieben. Es handelt sich 
um einen rechten Abwurf. Das gabelförmige Geweih wird mit 
den sehr mannigfaltigen Jugendstadien der Geweihe von 
Gervocerus verglichen. Die Möglichkeit, daß ein Jugendgeweih 
des mit Gervocerus zumindest nahe verwandten Euprox dicrano­
cerus (Kaup) vorliegt, ist nicht ganz auszuschließen, da vergleich­
bare Jugendgeweihe dieser Art nicht bekannt sind. Das Alter 
des beschriebenen Geweihfundes ist Unterpliozän, Oberpannon 
(Zone H, nach Papp, 1948). 
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Oervocerus ( ?) sp. juv. 
Rechter Geweihabwurf. Oberpannon (Zone H), Süßwasserkalk, Eichkogel 

bei Mödling. 
Das Original steckt in einem mit Schneckensteinkernen erfi.Ulten Gesteins­

block, der auf der Abbildung nicht dargestellt ist.) 
1/1 nat. Größe. 
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